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Vom Tage.
Der Czechenführer Dr. R i e g e r  hatte mit 

dem Reichsrathsabgeordneten Dr. Herbst  nach 
Bericht der „Politik" eine längere Konferenz 
darüber, wie der Streit der Nationalitäten in 
Böhmen Beseitigt und eine Verständigung erzielt 
werden könnte. Dieselbe bilde eine unabweisliche 
Bedingung jeder parlamentarischen Aktivität der 
Vertreter des czechischeu Volkes uud erscheine 
gegenüber der von beiden Seiten manifestierten 
versöhnlichen Gesinnung nicht mehr hoffnungslos. 
Weitere Verhandlungen, die bevorstehen, dürften 
nicht resultatlos bleiben.

Die radicale und reactionäre Partei in 
F r a n k r e i c h  versuchen neuerdings durch Jutri- 
guen und Agitationen das Land aufzuregen. Die 
Regierung erwartet, gestützt auf die republikanische 
Majorität, in voller Ruhe den Wiederbeginn der 
Session. Die Regierung ist entschlossen, den ein­
geschlagenen Weg auch ferner streug einzuhalten. 
Präsident G r e v y  erklärte beim Empfange der 
proteclionistischen Delegierten, daß sich die Regie­
rung mit der Lage der Industrie ernstlich be­
schäftigen und bemühen werde, alle Interessen zu 
versöhnen.

I t a l i e n  hat bis jetzt der Abhaltung einer 
K o n f e r e n z  in Konstantinopel zur Lösung der 
griechischen F r a g e  nicht zugestimmt.

Die im Seraskierat tagende Armee-Reorgani- 
sierungskommifsion hat soeben eine neue Ordre 
de bataille für den Friedensstand der türkischen 
A rm e e  erlassen, welche, wie früher, sieben Armee- 
corps umfaßt.

Parlamentarisches.
Das A bg eo r dn e t e n ha us  des Reichs- 

rathes erledigte in seiner 450. Sitzung beit Staats­
voranschlag für das Jahr 1879.

Wie die „N. fr. P r." erfahrt, beabsichtigt die 
Regierung, die Session des R e i c h s ra t h e s  am 
15. Mai zu schließen. Das Abgeordnetenhaus 
soll bis dahin noch folgende Gegenstände erledigen: 
Gesetzentwurf zur Abwehr der Rinderpest; Lega- 
lisatorengesetz; Gesetzentwurf über ein gräflich 
Potocki'sches Fideicominiß; Gesetzentwurf über ein 
gräflich Thun'sches Fideicominiß; Gesetzentwurf, 
betreffend die excamerierten Straßen in Nieder­
österreich; Agnoscierung der Wahl des Abgeord­
neten Dehne; Gesetzentwurf, betreffend die Be­
günstigung für die Unternehmung von Monsal- 
coue; Central-Rechnnngsabfchluß für 1877; Be­
richt der Staatsfchulden-Controllskommission für 
1876; Gesetzentwurf über den Ausbau der Douau- 
Uferbahn; Gesetzentwurf über eine Secundärbahn 
von Czaslan nach Zawralez; Gesetzentwurf über 
eine Secuudärbahn vou Chodan nach Neudek; 
internationale Convention zum Schutze gegen die 
Reblaus; Petitionen, darunter insbesondere die 
der Budweiser Sparkasse in Grnudbuchsachen, 
sowie die des steiermärkischen Landesausschusses 
wegen Schutzes der steirischen Heilquellen; Ge­
setzentwurf, betreffend ein Darlehen an die Stadt 
Teplitz; Gesetzentwurf, betreffend die Rückzahlung 
der Vorschüsse für die durch Feuersbrunst verun­
glückten Bewohner vou Joachimsthal. M it Aus­
nahme der zwei letzteren Regierungsvorlagen sind 
sammtliche hier angeführten Gesetzentwürfe nnd 
sonstigen Verhandlungsgegenstände von den be­
treffenden Ausschüssen di'rchberathen und können 
ohneweiters ans die Tagesordnung der Plenar­
sitzungen gestellt werden. Die beiden Gesetzent­

würfe, betreffend die Errichtung von Fideicom- 
missen, haben das Herrenhaus bereits passiert, 
alle anderen Gegenstände müßten auch noch vor 
das Herrenhaus kommen.

In  der Samstagssitzung richteten die Ab­
geordneten Dr. Heilsberg und Baron Walters­
kirchen sammt Genossen an den Finanzminister 
nachstehende Interpellation: „Die Art nnd Weise, 
wie in neuerer Zeit bei den Grunds teuer -  
R e g u l i e r u n g s k o m m i s s i o n e n  vorgegangen 
wird, hat in der Bevölkerung die Besorgnis er­
regt, daß dadurch die Vertreter der Steuerträger 
aus der Mitwirkung an dem Schätzungsgeschäfte 
hinausgedrängt werden können, nnd daß, ganz 
entgegen der Tendenz der Novelle, seitens der 
Regierung diesen Vertretern ein nicht gerechtfer­
tigtes herabsetzendes Mißtrauen zntheil wird. Der­
artig ist die für jeden Laudwirth schwer erfüllbare 
Bestimmung , ununterbrochen durch drei Wochen 
an der Schätzungsarbeit sich zu beteiligen, wobei 
nur dann ihm das Pauschale auszusolgeu ist, 
wenn er ohne die geringste Unterbrechung (also 
ohne auch nur einmal bei seiner eigenen W ir t ­
schaft nachzusehen) zugegen war; weiter — bei 
vollster Zustimmung, daß niemand aus diesem 
Geschäfte einen Ertrag ziehen soll — ist der Pau­
schalbetrag vielfach so gering bemessen, daß die 
meisten Vertreter aus Eigenem werden darauf zu 
zahlen haben, was viele sehr empfindlich treffen 
dürfte; ferner ist das Arbeitspensum mit einer 
so hohen Parzellenanzahl (circa 300) per Tag in 
vielen Fällen bestimmt, daß häufig eine gründ­
liche Arbeit kaum möglich ist und die beabsichtigte 
Beschleunigung durch vermehrte Reclamationen 
ausgewogen werden w ird ; endlich ist zu erwähnen 
die Verfügung, daß regnerisches Wetter (wenn es 
die Kommission zur Rechtfertigung von Arbeits­
pausen anführt) von dem Pfarramte bestätigt

J e M e to n .

Ueber Gräberluxus tu alter und neuer Zeit.
Kulturhistorische S tndie  von Prof. K. o A rx .

(Fortsetzung.)

Lohnender ist ein längeres Verweilen bei den 
Formen, welche der Gräberluxus bei den Egyptern 
annahm. „Kein Volk", sagt Henri Baudrillart, 
„übertrifft in dieser Beziehung Egypten, daS Land, 
welches inmitte der antiken Nationen die Rolle 
einer großen Nekropole spielt. Die Egypter sind 
das seltsame Volk, welches ganz und gar von der 
„Leidenschaft des Todes" ergriffen scheint, das bei 
allen seinen Festen dem Tode die Hauptrolle an­
weist, sür ihn das Beste und Schönste aufspart 
und nur daran denkt, ihn zu schmücken und ihm 
ein prächtiges Hans zu geben. Der Tod hat in 
der Vorstellung der Egypter gewissermaßen mehr 
Realität als das Leben selbst, oder vielmehr das 
Volk beweist durch alle diese Anstrengungen, die 
es seiner Ehre weiht, daß es nicht an ihn glaubt; 
denn absurd wäre es, das Nichts zum Gegenstand 
eines so leidenschaftlichen Eultus zu machen. 
„Streben heißt Leben"," das ist die Grundlage 
des religiösen Gedankens der Egypter." — Doch

reichen diese Anschauungen nicht aus, das Vor­
handensein der monströsen Denkmäler des Gräber- 
luxns, der Pyramiden von Gizeh, zu erklären. 
Eine politische Organisation, welche auch aus 
socialem Boden dem krassesten Despotismus die 
Wege ebnete, mußte noch hinzukommen. Lange 
genug haben die Nachwelt und die Geschichts­
schreiber diese Zeugen unerhörtester monarchischer 
Pracht in fast gedankenloser Bewunderung an­
gestaunt und dabei übersehen, daß (nach Herodot) 
100,000 Menschen während dreißig Jahren die 
erschrecklichsten Frohndienste leisten mußten. Wie 
drückend diese Sklavendienste auf dem Volke lasten 
mußten, kann mau daraus ersehen, daß trotz der 
rigorosen Beobachtung der sacerdotalen Vorschriften 
und trotz dem hohen Respekt des Egypters vor 
allem, was mit dem Tode Beziehung hatte, die 
Nachkommen im Gefühl berechtigter Indignation 
uud Rache die Särge der beiden ersten Könige 
wieder ausgruben uud sie in Stücke fchlugen. Die 
Statuen von Chephrem wurden zerschlagen in 
Zisternen wieder aufgefunden, wohin sie eine er­
bitterte Menge geworfen hatte. W ir haben hier 
einen jener Acte vor uns, die sich im Laufe der 
Zeiten wiederholten und die jedesmal, mit dein 
Verbiet des „Vandalismus" belegt, die unbedingteste 
Verurteilung erfuhren. Nun kann man allerdings

ein entschiedener Feind jeder Zerstörungssucht sein 
und alle Excefse dieser Richtung aufrichtig bedauern; 
aber das soll uns nicht davon abhalten, uns in 
die Lage des erbitterten Volkes zu denken und zu 
seinem Vorgehen den psychologischen Schlüssel zu 
suchen; geschähe dies immer, die Geschichtschreibung, 
auch der neuen und neuesten Zeit, hätte weniger 
lieblose Urtheile zu verzeichnen.

Noch sprechender für die gewaltige Aus­
dehnung des Eultus des Todes ist die unzählbare 
Menge unterirdischer Gräber im Nilthal. Eine 
sehr ausführliche und genaue Beschreibung der 
innern Einrichtung und des Schmuckes derselben 
findet man in M . Mariette, die „Gräber des alten 
Reiches." Da werden geschildert z. B. im Grabe 
Seti's, des Vaters des Sesostris, die Schreckbilder 
der egyptischen Religion, im Grabe Namses I I I.  
die lachenden Bilder eines üppigen Lebens voll 
Glanz und Macht u. s. w. Aus der innern Gräber« 
cüirichtung ist ferner zu entnehmen, wie man sich 
den Zusammenhang zwischen dem Gräberluxus und 
der Idee einer Fortdauer des Lebens dachte, und 
in welcher Weise die Ausstattung des Grabes der 
Persönlichkeit des Todten, seinem Charakter, seinen 
Beschäftigungen und feinem Geschmack angepaßt 
wurde. Der Spieler hat neben sich Würfel und 
Schachbrett, der Krieger feine Waffen, der Priester



werden muß. Die Gefertigten erlauben sich daher 
die Anfrage:

1.) Sind Sr. Excellenz diese angegebenen 
Verfügungen bekannt? 2.) Erachtet Se. Excellenz 
nicht die Aufhebung, beziehungsweise Modifi- 
cierung derselben zur Vermeidung zahlreicher Re­
klamationen, somit im Interesse einer wirklichen 
Beschleunigung und im Interesse einer rücksichts- 
vollern Behandlung der Steuerträger für geboten?"

Zur bosnischen Frage.
Was Von den Beschlüssen des gemeinsamen 

SDiunfterrathes inbetreff Bosniens hat verlauten 
wollen, dürfte sich theilweise als zu weit gehend 
erweisen. Die zu erwartende Regierungsvorlage 
wird sich, wie der Grazer „Tagespost" aus Wien 
mitgetheilt wird, vorläufig darauf beschränken, die 
Organisation und die Verwaltung Bosniens dem 
gemeinsamen Ministerium unter Mitwirkung der 
Delegationen zu übertragen. Dagegen scheint die 
Regierung Bedenken zu hegen, in der Frage der 
Einbeziehung Bosniens in das österreichisch-uuga- 
rische Zollsistem — einer Frage, die jedenfalls 
der Competenz der beiden Legislativen anheimfällt
— schon jetzt Schritte zu thun, welche, so lange 
der Berliner Vertrag als maßgebend zn erachten, 
ein anfechtbares staatsrechtliches Präjudiz schaffen 
würden.

Man wird deshalb für die Ordnung der 
Dinge in Bosnien nach dieser Richtung hin eine 
Form finden, welche, ohne irgendwie sonst zu 
prüjudicieren, doch den verfassungsmäßigen Rechten 
der LandeLparlamente und dem unabweisbaren 
Schutze der materiellen Interessen Rechnung trägt; 
und diese Form wird gefunden werden, weil sie 
eben gefunden werden muß.

Zustände in Rußland.
Die Ursachen der traurigen Zustände im 

Zarenreiche sind nach Andeutung informierter 
Quellen in folgenden drei Punkten zu suchen:

1.) Absoluter Mangel an jener Moral, welche 
bei. gebildeten Leuten allein, namentlich in einer 
so äußerlichen Religion, wie es die griechische ist, 
den Glauben an von ungebildete« Priestern in 
plumper Weise erläuterte Dogmen ersetzen kann; 
Mangel an jener M o ra l, die man nur im 
Schöße der Familie an der Seite der Mutter 
lernt, während hier die Kinder im zartesten Alter 
öffentlichen Instituten übergeben werden.

2.) Der Schulunterricht, der feit 15 Jahreu 
in übertriebener Weife der Clafficitüt huldigt, zu

seine heiligen Gefäße, die vornehme Dame den gan­
zen künstlichen und kleinlichen Apparat der Toilette.

Eine Sonderstellung nahm das alte Judäa 
hinsichtlich des Gräberluxus ein, insofern an den 
Stätten des Todes nackte Bildlosigkeit herrschte 
uüd aller Prachtaufwand sich auf das Leichen­
begängnis beschränkte und die Gräber ganz schmuck­
los waren. Das Grab Davids und das Makkabäer­
grab sind eben nur Ansnahmen.

Ein sympathisches B ild tritt uns in den Grab­
denkmälern der hellenischen Welt entgegen; ist es 
doch hier zuerst, daß an die Stelle einer maßlosen, 
üppigen und monstruosen Prachtentfaltung die 
maßhaltende und wohlthueude Kunst tritt. Zwar 
weiß man aus der Gesetzgebung des Lykurgus und 
des Solon, daß auch bei den Griechen zuweilen 
der Luxus sich breit machte, allein der lebensfrohe 
Sinn ließ einen unsinnigen Todtencnltus nie auf- 
kommen. Besonders erfreulich ist es aber, daß hier 
zum ersten male eine gewisse Luft der Gleichheit 
zu wehen beginnt, die den Kaufmann, den Staats­
mann, den Redner und den Krieger einander nahe 
bringt. Der Gräberschmuck war: einige Säulen 
und zwei Sinnbilder, ein Schaf, das Bild des 
Sanstmuth, und eine Sirene, das Symbol der 
Liebreizes und der Ueberredung, im ganzen mehr 
zierlich und gewählt als prächtig.

complicierte Kenntnisse verlangt, als daß diese 
verdaut werden könnten, wodurch die Gesundheit 
der Schüler untergraben wird und mindestens 
40 Perzent derselben unreif bleiben, die dann vor­
treffliche Rekruten für die Revolution abgeben.

3.) Endlich hat der beim Beginn des neuen 
Sistems vielleicht zu rasche Uebergang von einem 
Extrem zum ändern, man möchte sagen einen 
Zustand der Licenz geschaffen und jedenfalls eine 
vollständige Erschlaffung in Sitten und Disciplin 
zur Folge gehabt.

Tagesneuigkeiten.
— Aufhebung von Maßrege l n  gegen 

die Pest. Das Ministerium des Innern erließ 
unterm 1. d. M. folgende Kundmachung: Die Ver­
ordnungen des Ministeriums des Innern vom 2., 
9. und 21 Februar d. I . ,  betreffend die Bedingun­
gen, unter welchen Reisende ans Rußland und Bul­
garien und deren Effekten über die Grenzen der 
Monarchie zuzulassen sind, werden »ach mit dem 
k. und k. Ministerium des Aeußern und der königlich 
ungarischen Regierung gepflogenem Einvernehmen 
aufgehoben, und haben rücksichtlich dieser Reisenden 
wieder die vor Erlassung der obigen Verordnung 
in Wirksamkeit gestandenen paßpolizeilichen Vor­
schriften zu gelten. Die gegenwärtige Verordnung 
tritt mit dem Tage der Kundmachung in Kraft."

— Oe ft er r . -nngar .  Bank. Der W ir­
kungskreis sämmtlicher Bankanstalten in Oesterreich 
wird infolge neuester organischer Bestimmungen, 
welche der Generalrath der österr.-ungar. Bank ge­
nehmigt hat, räumlich eine bedeutende Erweiterung 
erfahren, indem von nun an jeder Bankanstalt auch 
außerhalb des Platzes, an dem sie sich befindet, ein 
größeres Territorium als „Bankbezirk" zugewiesen 
und jeder innerhalb dieses Bankbezirkes domieili- 
renden Firma gestattet sein wird, direkt bei der 
betreffenden Bankanstalt den Bankkredit durch Ein­
reichung von Wechseln und Behebung von Darlehen 
auf Werthpapiere zn benützen. Eine Bedingung für 
die Benützung des Bankkredits ist jedoch, daß die 
Abwicklung aller Geschäfte stets unmittelbar im 
Bureau der Bankanstalt geschehe. Der Verkehr mit 
Bankanstalten im Korrespondenzwege wird nur ganz 
ausnahmsweise und unter besonderen, hiefür fest­
gesetzten Bestimmungen gestattet. Die Bankbezirke 
schließen sich in ihrer Abgrenzung im allgemeinen 
den Haudelskaniinerbezirken an, zum Theile aber 
werden auch je mich der geographischen Lage der 
Bankplätze und besonders mit Berücksichtigung der 
bestehenden Verkehrsverhältnisfe uudHandelsbeziehuu-

Lucian macht sich zwar darüber lustig, daß 
auch die Griechen ihre Tobten speisen und tränken 
wollen, wie er denn über alle die verschiedenen 
sonderbaren Methoden spottet, nach welchen die 
Völker die Körper der Hingeschiedenen behandeln: 
„Der Grieche verbrennt, der Perser verscharrt, 
der Inder lackiert, der Scythe frißt, der Egypter 
pöckelt seine Todten ein; der letztere, ich Habs 
mit Angen gesehen, trocknet sie sogar, lädt sie an 
feine Tafel und macht sich aus ihnen Zechkum­
pane." Was den Glauben an ein jenseitiges Leben, 
sowie Maß und Art seiner Darstellung betrifft, 
so läßt das Studium der Grabdenkmäler der
kunstbegabten Griechen nicht ohne Aufschluß. Es 
unterliegt keinem Zweifel, daß dieser Glaube sich 
in verschiedenen Formen ausspricht, es handelt 
sich nur noch darum, festzustellen, in welchem 
Maß dies der Fall ist. Felix Ravaisson, der 
Konservator der Antikensammlung des Louvre, 
hat sich neuerdings gelegentlich der Entdeckung
des Denkmals der Myrrhine in Athen eingehen­
der mit dieser Frage beschäftigt. Das Motiv der
Handreichung auf den Basreliefs dieses Denkmals 
faßt er z.B. nicht als ein Abschiednehmen, sondern 
als eine Szene der Wiedervereinigung in einem 
ändern Leben auf.

(Fortsetzung folgt.)

gen solche Bankbezirke geschaffen, welche Gebiets­
te ile  zweier oder mehrerer Handelskammerbezirke 
umfassen. Die Eintheilung der Bankbezirke ist aus 
einer vom Generalsekretariate als Anhang zur Dienst­
instruction veröffentlichten Uebersicht zu entnehmen.

— Ver ha f tungen  in Rußland.  Die 
Massenverhaftungeu in Rußland dauern fort. In  
Moskau wurden nicht weniger als 89 Studenten 
der dortigen Petrowsko-Rasuinowski'schen Akademie 
und Universität verhaftet. In  Kiew finden gegen­
wärtig nicht nur bei sämnitlicheu Studenten, son­
dern auch in den Gebäuden der einzelnen Hoch­
schulen und Akademien polizeiliche Haussuchungen 
statt. Am 27. v. M. Warden dort sechs Gymnasial­
schüler der achten und zwei dreizehn- und fünfzehn­
jährige der zweiten und dritten Klasse verhaftet, 
weil dieselben unter den übrigen Schülern revolu­
tionäre Propaganda gemacht haben sollen. — Dem 
„Golos" wird berichtet, daß in den Gefängnissen 
der Gouvernementsstädte Perm, Jekaterinbnrg, Kasan 
und Nischnei-Nowgorod über 12,000 (?) Arrestan­
ten, welche in jüngster Zeit zur Deportation nach 
Sibirien vernrtheilt wurden, der Eröffnung der 
Navigation anf der Wolga harren, um nach Sibirien 
transportiert zu werden. In  Anbetracht der großen 
Zahl dieser Unglücklichen hat die russische Regierung 
bezüglich des Transportes derselben besondere Maß­
regeln treffen müssen, indem sie mit einem Groß­
händler Knrbatoff einen Vertrag geschlossen hat. 
welcher gegen eine Entschädigung von 800,000 Rubel 
die Bewältigung der Uebersührung dieser Arrestan- 
tenarmee übernommen hat. Die Verbannten wer­
den ans den genannten Städten mittelst Dampf­
schiffes auf der Wolga befördert werden. Nicht 
weniger als dreißig Course werden uöthig sein, um 
die Gefängnisse der genannten Städte zu evaeuiren. 
Der erste Transport soll am 8. Mai aus Nischnei- 
Nowgorod abgehen.

Lokal-und provnyial-Angelegenheiten.
—  ( K a i s e r l i c h e r  D a n  k.) D e r  österr. 

UnterrichtSinmister hat unterm 2. d. nachstehenden 
Erlaß an sämnitliche Länderchefs gerichtet: „Aus 
Anlaß der Feier der silbernen Hochzeit Ihrer Ma­
jestäten haben an den verschiedenen Unterrichts- 
anstalten Lehrende und Lernende zn erhebenden pa­
triotischen Festen sich vereinigt. Se. Majestät der 
Kaiser haben diese zahlreichen Kundgebungen auf­
richtiger Liebe und treuer Anhänglichkeit wohlgefällig 
znr Kenntnis zn nehmen geruht. Es gereicht mir 
zum besonderen Vergnügen, im Allerhöchsten Auf­
träge Eure. . . .  zu ersuchen, dies im Wege der 
Schulbehörden den betreffenden Unterrichtsanftalten 
bekannt zu geben.

— ( Zu i n  Kaiserfeste.) Die Manz'sche 
Buchhandlung in Wien hat das kaiserliche Dank­
schreiben vom 27. April l. I . ,  beginnend mit den 
Worten: „Während Meiner mehr als dreißigjäh­
rigen Regierung u. s. w.", in Form eines nett aus­
gestatteten Gedenkblattes in Druck legen lassen. Es 
ist dieses um den Preis von 10 kr. dnrch die hie­
sige Buchhandlung von Kleinmayr & Bamberg zu 
beziehen.

— (Personalnachr icht . )  Der Herr Lan­
deshauptmann, Hofrath Dr. R. v. K a l t en  egg er ,  
ist am Samstag aus Wien nach Laibach zurück­
gekehrt.

— ( D i e  hiesige Rohrschützengesel l -  
schaft) eröffnete gestern ihren Schießstand für die 
Saison 1879. Beste empfingen die Herren: R. Ran- 
zinger, Victor Galle, Direktor Zenari und Oscar 
Tschinkl auf der Feld- und Josef Dornik, R. Ran- 
zinger, F. Ferlinz und H. Galle auf der Stand­
scheibe.

— (Selbstmord. )  Herr Julius Gottlieb, 
Rittmeister im Ruhestände, wohnhaft in Laibach, 
hat sich gestern in einem Anfalle von Geisteszer- 
rütuug mittelst eines Pistolenschusses entleibt. Der 
Unglückliche verfiel, wie bekannt, bereits vor län- 
längerer Zeit in tiefe Melancholie.



— ( Ta g es o rd n u n g  des hiesigen 
Schwurger ichtshofes. )  Montag den5. M ai: 
Johann Zebove, Todtschlag; Dinstag den 6.: Josef 
Kocar, Nothzncht; Mittwoch den 7.: Gregor Zagar, 
Todtschlag; Donnerstag den 8.: Joses Modic, Todt­
schlag; Freitag den 9.: Matthäus Mogaj und Ge­
nossen, Betrug; Samstag den 10.: Markus Bosiua, 
Diebstahl; Montag den 12.: Anton Zupanc, Meu­
chelmord; Franz Miklavc, Todtschlag; Mittwoch den
14.: Andreas Zamnik, Todtschlag; Donnerstag den
15.: Filipp Haderlap, Störung der öffentlichen Ruhe 
und Ordnung (Preßprozeß des „Slovenec"); Freitag 
den l f i . : Andreas Martinciö, Nothzncht; Samstag 
den 17.: Alexander Stibernik und Genossen, Be­
trug; Montag den 19.: Emaunel Graf Lichteuberg, 
Nothzncht. — Eine weitere Anzahl von Verhand­
lungen dürfte »och ausgeschrieben werden.

— (Konzer t . )  Die in unserer Landeshaupt­
stadt derzeit herrschende Eintönigkeit wird Donners­
tag den 8. d. M. unterbrochen werden, Herr Franz 
G er die (Opernsänger) und die 13jährige Pianistin 
Valentine K a r i n g e r , Tochter der hiesigen Klavier­
lehrerin Frau Karinger, veranstalten nämlich im 
hiesigen Rcdoutensaale ein Konzert, bei welchem fol­
gende Piecen zum Bortrag gelangen: 1.) Capriccio 
brillant von Mendelschu (Karinger); 2.) Tenor- 
arie aus Douizetti's „Linda" (Gerbie); 3.) „Die 
Kreuzfahrer", Mannerchor (flovenischer Gesangs- 
Verein) ; 4.) Prälndie von Chopin nnd „Im  Walde" 
von Heller (Karinger): 5.) „Der Neugierige" und 
„Erstarrung", Lieder von Schubert (Gerbic);
6.) Tannhänser-Phantasie von Raff (Karinger);
7.) „Kam?" und „Moriiar". Lieder von Jenko 
(Gerbic); 8.) „Die Jagd" von Heller (Karinger).

— (Pat r i o t i sche H i l ss verein e. Das 
österreichische Ministerium für Landesvertheidignng 
hat an fämmtliche patriotische Hilss- nnd an die 
Franenhilssvereine eine Zuschrift gerichtet, in welcher 
diesen Vereinen bekanntgegeben wird, daß das 
Ministerium nach den gepflogenen Berathnngen mit 
dem Reichs'Kriegsniinisteriittn es für angezeigt hält, 
jene Schritte zu thnn, welche für die endgiltige 
einheitliche Organisierung des ganzen Hilfsvereins­
wesens nöthig sind. Zu diesem Ende wird vom 
Landesvertheidiguugs - Ministerium eine Enquete 
einberufen, welche am 6. Mai um 11 Uhr vormit- 
tags im großen Saale der niedcrösterreichischen 
Statthalterei stattfinden wird. Bei dieser Enquete 
werden die sämmtlichen Hilfsvereine durch Delegierte 
vertreten sein, und soll aus derselben eine Regelung 
des Wirkungskreises zur Erzielung eines erfolgreichen 
Zusammenwirkens angestrebt werden. Der Enquete 
werden ein vom Ministerium ausgearbeiteter Sta­
tutenentwurf für den zu errichtenden Verband der 
infolge des Handschreibens Ihrer Majestät der 
Kaiserin vom 3. August 1878 gegründeten patrioti­
schen Frauenhilssvereine und „Grundsätze für die 
Organisation und die Thätigkeit des Hilfsvereins­
wesens in der österreichisch-ungarischen Monarchie 
zur Pflege und Unterstützung von verwundeten und 
kranken Kriegern" vorgelegt werden.

—  (Z u  den Gemeindewahlen in 
Adels  berg.) Herr Josef Ai chholzer ,  k. k. 
Oberförster in Görz und Verwalter der Reichs­
domäne Adelsberg, theilt uns im Nachhange zu 
seinem in unserem Blatte vom 3. April l. I .  ver­
öffentlichten „Eingesendet" mit, daß er jeder Wahl­
agitation in Adelsberg ferne stand und das der 
Reichsdomäne Adelsberg zusteheude Wahlrecht im 
Sinne der l i b e r a l e n  Wählerschaft ansgcübt hätte, 
wenn er vonseite des Führers der l i b e r a l en  
Wähler avisiert worden wäre.

— ( A u s  den N a c h b a r p r o v i n z e n . )  
Am 1. d. M. konstituierte sich in Graz das liberale 
Comite für die Reichsrathswahlen für Steiermark. 
Zum provisorischen Obmann wurde der Handels­
kammerpräsident Herr Krepesch, in das Executiv- 
Lomite der Redacteurder „Tagespost", HerrSwoboda; 
der Obmann des Vereins der Kaufleute, Herr 
Dettelbach; Advokat Scaria, die Gemeiuderäthe Koller 
und Ludwig gewählt. — Bei der am 3. d. in Triest

stattgefundenen PodestLwahl erhielt A n g e l i 29 
und Dimmer 25 Stimmen. Angeli erschien somit [ 
gewählt und dankte der V e rsa m m lu n g  mit einigen 
entsprechenden Worten. Hieraus wurde als erster 
Vizepräsident mit 50 gegen 5 Stimmen Dimmer, 
und als zweiter Vizepräsident in einem zweiten 
Wahlgange, da der erste resultatlos blieb, Dr. Desacis 
mit 28 Stimmen gewählt, während Dr. Lnzzato 
mit 26 Stimmen in der Minorität blieb.

— (Rudol fbahn. )  Die diesjährige ordent­
liche Generalversammlung der Actionäre der Kron­
prinz Rudolfbahn findet am 3. Juni l. I .  in Wien 
statt. Tagesordnung: 1.) Bericht über den Bau und 
Betrieb der Bah». 2.) Bericht über die Prüfung 
der Jahresrechnung pro 1878. 3.) Wahl des Auf- 
fichtsrathes. 4.) Ergänzung des Verwaltnngsrathes.

— ( P on t  ebb abahn.) Der „Klagenfurter 
Zeitung" wird aus Villach mitgetheilt, daß fowol 
die Bahnstrecke Tarvis-Pontasel als auch jene von 
Chinsasorte nach Pontebba bis Ende Juni betriebs­
fähig fein wird und sonach die Eröffnung der Pon- 
tebbabahn im Ju li wird stattfinden können. Die 
Fahrordnung ist bereits der Regierung zur Ge­
nehmigung vorgelegt. Ein Eilzng von Wien nach 
Rom und vice versa wird mit der Fahrzeit von 
35 Stunden u»d 20 Minuten sofort ins Leben ge­
rufen werden; die Fahrzeit von Villach nach Ve­
nedig wird 8 Stunden betragen.

— ( F ü r  ärzt l i che Kreise.) In  Eanada 
und auch auf Ceylon wurde gegen die Diphtheritis 
nachstehendes M ittel angeblich mit bestem Erfolge 
angewendet: Ein Löffel voll gepnlverten Schwefels 
in einem Weinglase Wasser, sorgfältig gerührt, bis 
es sich vollständig verbunden hat, mag zum Gur­
geln benützt werden, wenn der Kranke kräftig genug 
ist. um dieses Mittel anzuwenden. In  schlimmen 
Fällen, wo die Krankheit zu weit vorgeschritten ist, 
um Gurgeln zu gestatten, empfiehlt sich das Inha­
lieren der Dämpfe brennenden Schwefels, oder daß 
man dem Kopfe des Kranken eine solche Lage gibt, 
daß diese Dämpfe in den Hals ziehen. Ein kana­
discher Arzt hat sogar im Nothfalle eine kleine 
Menge feingepnlverten Schwefels vermittelst einer 
Pose in den Hals geblasen. Der Schwefel hat die 
Wirkung, daß er die Pilze tödtet, welche sich über 
den Schlund verbreiten und schließlich Erstickung 
herbeiführen.

Die Deutschen in Oesterreich-Ungarn.

(Fortsetzung.)

Wir wissen, wie in Ungarn Kunst, Wissenschaft, 
Handel und Gewerbefleiß darniederliegen. Es steht 
bei uns auf der Westseite der Monarchie nicht 
glänzend, schlimmer aber steht es dort. Das Land 
steht vor einem Abgrunde; Schulden, und keine Aus­
sicht auf Hebung des Wohlstandes. In  Kunst, 
Wissenschaft, Handel und Gewerbefleiß aber ist überall 
ein entschiedener Rückgang wahrzunehmen.

Es ist eben heutzutage einem Staate nicht 
mehr möglich, mitten unter den wetteifernd arbeiten­
den Staaten Enropa's ein beschauliches Leben zu 
führen; jetzt heißt eS, coneurrieren im Wettkampfe 
der Arbeit oder mitergehen Ungarn ist nun durch 
Magyarisatiou der Schulen nicht mehr konkurrenz­
fähig 1

Ich glaube, daß geringes Nachdenken erforder­
lich ist, um einznsehcn, daß magyarische (sowie 
auch czechische) Gymuafien und Realschulen — ein 
Unding sind. Solche Schulen beruhen auf einer 
ganz falschen Voraussetzung, nämlich auf der, daß 
es ein gewisses Wissensquantum gibt, das man in 
diesen Schulen in den Leib bekommt, um es im 
Leben zn gebrauchen. Ein Wissensquantum, das 
man ja auch in der Uebersetznng beibringen kann. 
Nuu sind aber Gymnasien und Realschulen bekannt­
lich keine gewerblichen Fachschulen, sondern Bildungs­
schulen, die den Schüler in die Lage setzen sollen, 
sich auf die Höhe der Zeit zu erheben, wenn er 
aus die Hochschule kommt.

Was die Mittelschule bietet, ist nur eine Vor­
bereitung, Anleitung und Anregung, Fühlung zu 
suchen und zu finden mit der weltbewegenden Macht, 
den in stetem Fortschritt befindlichen Wissenschaften 
in theoretischer und praktischer Richtung. Die Schul­
bücher find für den Schüler einer deutschen Mittel» 
schule nicht die Speicher, die für ihn dasjenige ent­
halten, was er zu wissen braucht, sondern sie sind 
ihm die Thüraugeln, auf denen die Thüren sich 
bewegen, die ihm den Eingang öffnen in die Werk­
stätten der geistigen Arbeit, zu den Schauplätzen der 
Gedanken. Diese Bildung, die derart auf die Höhe 
der Zeit hebt, vermag die Schule nur durch das 
Mittel einer Weltsprache zn bieten. So lange die 
Wissenschaften sich noch ausschließlich der lateini­
schen Sprache bedienten, war diese Sprache auch 
die Sprache der Mittelschulen, und zwar in England, 
Frankreich, Deutschland, an, längsten in Ungarn. 
Seitdem dies nicht mehr der Fall ist, müßten die 
Mittelschulen, mindestens in den oberen Klassen, 
unbedingt sich einer Weltsprache bedienen, wozu sich 
in unserer Monarchie nur die deutsche eignen würde, 
die eine wissenschaftliche Literatur besitzt, die am 
Leben der Wissenschaft mitbeteiligt ist.

Geht die nationale Verblendung so weit, wie 
dies bei Czechen und Magyaren der Fall ist, den 
Gebrauch einer Weltsprache im höheren Unterrichte 
zu verschmähen, so thun sie damit ihrer Jugend und 
ihrem Lande einen schlimmen Dienst. Man denke 
sich die Bildung eines Menschen, der alle Klassen 
hindurch in allen Gegenständen in magyarischer (oder 
czechischer, polnischer ic.) Sprache unterrichtet ist!
— Abgesehen davon, daß die Schulbücher gewöhnlich 
Übersetzungen aus dem Deutschen, immer antiquiert 
sind, weil es Zeit braucht, bis sie übersetzt werden 
und in Gebrauch kommen, bis die Lehrer sich hinein­
gefunden haben, so muß ihm ja die übrige Welt ein 
Buch mit sieben Siegeln sein und bleiben! — Seine 
Schulbücher gleichen nicht Thürangeln, die den 
Eingang öffnen zu den Werkstätten der geistigen 
Arbeit, den Schauplätzen der Gedanken, sondern 
eher Schlössern vor jenen Thüren, die ihm den 
Eingang verschließen.

(Fortscpiinn folgt.)

Vom Büchertische.

A l t -  und Neu-Wieu.  Geschichte der 
Kaiserstadt und ihrer Umgebungen, seit dem Entstehen 
bis auf dey heutigen Tag und in allen Beziehungen 
zur gefammten Monarchie geschildert von Moriz 
Bemann. M it 200 Illustrationen, Bildnissen und 
Plänen von hervorragenden Künstlern. In  20 
Lieferungen ä 30 kr. A. Hartlebens Verlag in 
Wien. — Ausgegeben Lfg. 1 und 2, Preis 30 kr.

Auch wir begrüßen M. Bermanns „A lt- und 
Neu-Wien" als eilt umfassendes Gesammtbikd der 
Geschichte Wiens und seiner Umgebungen, von der 
ältesten bis auf die neueste Zeit, das, cmniuthig und 
volsthümlich geschrieben, zugleich belehrend, dennoch 
aber in erschöpfendster Weise als Herz und Geist 
anregende Unterhaltungslektüre betrachtet werden 
muß, da es nicht nur die streng geschichtlichen 
Erinnerungen, sondern auch die interessantesten und 
reichhaltigsten Bilder der gesellschaftlichen Zustände, 
Sitten, Gebräuche, des Familien- und öffentlichen 
Lebens der Einwohner, der Geschichten ihrer Häuser 
n. dgl., angefangen von den Zeiten der Entstehung 
bis auf den heutigen Tag, vor Augcn führt. Für 
den Geschichtsforscher ist es ein vollständiges Nach- 
schlagebuch alles Wissenswerthen, daS ihm erspart, 
in zahlreichen zerstreuten, oft sehr seltenen Quellen 
nach gewünschten Daten zn suchen; für den Freund 
interessantester Unterhaltung eine unerschöpfliche 
Fundgrube fesselnder Schilderungen in Bezug auf die 
Entstehuug und schrittweise Vergrößerung der Resi­
denzstadt bis auf die jüngste Zeit, von Ueberliese- 
rnngen und Sagen der Häuser, Plätze, Straßen
u. s. w. it. s. w.; für Jung und A lt aber, als aller- 
neuestes erschöpfendes Werk über Wien, ein lieber, 
unentbehrlicher Hausfreund, den sich jedermann ohne



Ausnahme anfchaffen muß. Bestellungen hierauf 
besorgt b. Kleinmayrs & Bambergs Buchhandlung 
in Laibach. _______________

Witterung.
Laibach, 6. Mai.

Die Wolkendecke etwas gelichtet, die Berge tief herab 
beschneit, schwacher S O . W ä r m e : morgens 7 Uhr +  7-7"' 
nachmittags 2 Uhr +  12 0" C. (1878 +  21 7“ ; 1877 
+  11'7° C.) Barometer im Steigen, 736 67 Millimeter. 
Da» vorgestrige Tagesmittel der W ärme +  7 0°, das 
gestrige +  6 2°, beziehungsweise um 4 5° und 5.6° unter 
dem N o rm a le ; der vorgestrige Niedcrschlag 8 40  Millimeter, 
der gestrige 15 00 Millimeter Regen.

Angekommene Fremde
am 4. M ai.

H otel S ta d t  W ien. Asch, P a r is .  —  Urbantschitsch, G u ts ­
besitzer, Billichgraz. —  Deutsch und Baad, Kflte., Wien.
— Kuhn, Handelsm., München. —  Scherz, Kfm., Karl­
stadt. — Schink, Handelsm., Sag o r. — M ali, Handelsm., 
Neumarktl. — Braune und Testin, Handelsleute, Gottschee.
— Pollak, Kfm., Triest. — Golob, Kfm., Oberlaibach.
—  Dvornik, Mnnkendorf. —  Teppan, Gastwirth, und 
Wiedenhofer, Fleischer, T arv is .

H otel E le fan t.  Laurtt, Kfm., Rakek. —  Penea, Nasten- 
fuß. — Bresinger, Besitzer, Gonobiz. — Leskovie, Post­
meister, J d r ia .  — Mahnik, Besitzer, P lanum . — Stöcker, 
Oberwundarzt, Reifniz. — Jacob, Kfm., Gens. — Prun i-  
baner, Kfm., Wien. — R u M , Kfm , Finme. — Biller 
und Schwarz, Kflte., Graz. —  M alli, Neumarktl. — 
Rothschild, Kfm., Kanischa.

H otel E uropa. D r .  Joob , Staatsbeam ter, Budapest. — 
Tomse, Lieutenant, Serajewo.

Baierischer Hof. M arer, Görz. — Znidersiö, Besitzer.
Jll.-Feiftriz . — Cibej, Wippach.

Kaiser von Oesterreich. Troger, Villach. — Stenovie, 
Pferdehändler, Agram. —  Borstner, S te in . — S uha- 
dobnik, Controllor, Gottschee.

M ohren. S teiner, Unterkirchner und Baden, T irol. — 
P c tr ii  und Jerse , Lasitsch. — M aier, Weber und R an- 
kel Helena, Gottschee. — Koschak, Grosjlupp. — Dom- 
janie, Spa la to . —  Jelenz, Besitzer, Cilli.

Telegrafischer Kursbericht
am 5. M ai.

Papier-Rente 65-95. — Silber-Rente 66 45. — Gold- 
Rente 77 70. — 1860er Staats-A nlehen 123 — . — Bank- 
actien 807. — Srcditaetien 257 — . — London 116-90. — 
S ilb er  — . — K. k. Münzdukatcn 5 54. — 20-Francs- 
Stticke 9 34. —  100 Reichsmark 57 50.

Lebensmittel-Preise in Laibach
am 3. M ai.

Weizen 6 fl. 50 tr., Korn 4 fl. 39 kr., Gerste 4 fl. 
23 kr., Hafer 2 fl. 76 fr., Buchweizen 4 fl. 23 tr., Hirse 
4 fl. 55 tr., Kuturutz 4  fl. 40 kr. per H ektoliter; Erdäpfel 
2 fl. 68 fr. per 100 K ilogram m ; Fisolen 7 fl. — kr. per 
Hektoliter; Rindschmalz 92 fr., Schweinsett 70 tr., Speck, 
frischer 50 tr., geselchter 60 tr., B utter 75 fr. per Kilo­
gramm ; Eier l 8/, tr. per Stück ; Milch 8 fr. per L ite r ; 
Rindfleisch 58 tr., Kalbfleisch 52 tr., Schweinfleisch 56 fr., 
Schöpsenfleisch 34 fr. per K ilogram m ; Heu 1 fl. 78 tr., 
S tro h  1 fl. 51 fr. per 100 K ilogram m ; hartes Holz 7 fl. 
50 fr., weiches Holz 5 fl. —  kr. per vier C .-M ete r; Wein, 
rother 20 fl., weißer 16 fl. per 100 Liter.

Gedenktafel
über die am 8 . M ai 1 8 7 9  statt findenden Li- 

citationen.
Relie. Meden'scher Real, ad Thnrnlack, BG . Loitsch.

— 3. geilb., JakvpiS'fchc Real., Pobpetfch, B G . Groß- 
laschiz. — 1. F e i lb , Hamberger'sche Real., Unterkanomla, 
B G . Jd r ia .  — 1. Feilb., Tnrsii'sche Real., B igann, B G . 
Loitsch. — 1. Feilb., Kolevar'sche Real., Zirtniz, B G . Loitsch
— 1. Feilb., Meierle'sche Real., Obergurf, B G . Sittich. —  
1. F e i lb , Antontiffdie Real., Debelihrib, B G . Sittich. — 
1. Feilb., LovZin'sche Real., M lafa, B G . Loitsch. —  1. Feilb., 
Hladnik'sche Real., Ravnif, BG . Loitsch. — 1. F e i lb , Ho- 
ievar’sche Real., Melan, BG. Sittich. — 1. Feilb., Obreza- 
sche Real., Bezelak, BG. Loitsch. — 1. Feilb., Zupan^ik'fche 
Real., Gumbise. BG. Sittich. - 1 .  Feilb., Vidic'sche Real., 
Poliz, BG. Sittich. — 1. Feilb., Zeleznik'sche Real.. S t .  
Paul, B G . Sittich. — 1. Feilb., Troha'sche R e a l ,  Jd r ia .  
BG . Jd r ia .

Spitzwegerich-Saft.
Dieser unschätzbare S a f t  dient a ls  Heilmittel 

für Brnst- und Lnngenleiden, Bronchial-Ver- 
schleimnng, Husten, Heiserkeit k . Eine große 
Flasche sammt Anweisung kostet 80 kr., eine 
kleine Flasche sainrnt Anweisung 60 fr.

D epot fü r  K rain  bei V ic to r  v. T rn k ö c z y ,  
Apotheker „zum goldenen E inhorn" in Laibach, 
Rathausplatz N r. 4. (155) 1 5 —10

feinftes l U e r

Kaiser-Bier
von heute an über die Gasse: 

1 Liter . . 20 kr.
' / -  „  - •  1 0  k r -

Die Cas ino-Restauration.
(217)

E in gutes, überspieltes

Uftmier
wird zu kaufen gesucht. Offerte 
m it Preisangabe übernimmt 
au s Gefälligkeit die Buch­
handlung v. Kleinmayr und 
Bamberg (Sternallee.) (219)

Fracht-
unb

Mfrachtbriese
neuer Form
vorräthig bei

euitnayr ö
Laibach,

Kongreßplatz. Bahnhosgasse.

empfiehlt der ergebenst Gefertigte fein wohlaffortiertes Lager von

Sonnenschirm en
n e u e s t e r  F a ? o n  in allen Stoffgattungen zu billigsten P re isen ; ferner

J jcm n fc fW ten fpe iu le r, ite g e n fju rm e
in allen Größen und Farben ans B a u m w o lle ,  A lp a e c a ,C lo t l i ,  H a lb s e id e ,  

S e id e ,  D o u b lesto ll ',  G u m m is to ff  e tc .  e u  g ro s  & e n  d e ta i l .

A ls I S T o w v e e w u t ^ s  empfehle ich

Patent-Automat-Paragou-Regenschirme.

S < ä T  Spazierstöcke " M H
sind in größter Auswahl vorräthig.

D a s  Ueberziehen und R epariere»  wird schnellstens und billigst besorgt, 
Bestellungen vom Lande ans einzelne Schirme werden genau nach Angabe 
gegen Nachnahme effectuiert.

Eine große Partie neuer Sonnen­
schirme wird bedeutend unter dem 
Fabrieationspreise ausverkauft.

Ins M D U M M G U y
Sonnen- und Rcgcnschirmfabrikant in Laibach, 

Rathausplatz Hr. 15.
Auch ist daselbst das bekannt gute S»eltl- und Packpapier 

(aus der Natschacher Papiersabrik) zu beziehen. (214) 4 —2jb> laus

Verstorbene.
D e n  4. M a i .  Anton Widmayer, gew. Tischlermeister, 

74 I . ,  Florianigasse Nr. 30. — Eugen Ravnikar, landfchaftl. 
Kassiers-Sohn, 4 I . ,  Frauz-Josesstraße Nr. 7, Lungen­
tuberkulose.

& & & & & & & & & & #
Die unterfertigte

Hmutr|rlirri)«ft
besorgt alle in das Baufach cinschlagcnden Repa­
raturen, Reconstructions- und Ndaptierungs- 
arbeitcn, insbesondere die Trockenlegung von 
feuchten M auern und ganzen Wohnungen durch 
Asphaltierung nach einer hier schon mehrseitig 
erprobten Methode.

Auch sind daselbst Baumaterialien jeder Art, 
ferner Ccmentgußarbciteii, a l s : Kanalinulden, 
Pflaster- und T ro tto irp la t ten , Adortschläuche, 
Fa<.ade»-Ornamentc re. in solidester Ausfüh­
rung und zu billigsten Preisen erhältlich.

JkmjefellfclWft.

Man biete dem Glücke die Iland! |

400,000 Mark
H auptgew inn im günstigsten  Falle  b ietet die a l l e r -  I 
n e u e s te  g ro sse  G e ld v e r lo s u n g ,  welche von der 
h o h e n  l t e g i e r u u g  genehm igt und garan tie r t  ist.

Die vortheilliafto E in rich tung  des neuen P la ­
nes ist derart, dass im Laufe von wenigen Monaten 
durch 7 Verlosungen 4 4 , 0 0 0  <«i‘»  iiiiü<> zur 
sicheren E ntscheidung kommen, d a ru n te r  befinden 
sich Haupttreffer von eventuell R.-M. 4 0 0 , 0 0 0 ,  
speziell aber

1 Gewinn ä 
1 Gewinn ä 
1 Gewinn ä 
1 Gewinn ä
1 Gewinn ä
2 Gewinne ä 
2 Gewinne ä 
5 Gewinne ä 
2 Gewinne ä 
12 Gewinne

M. 250,000, 
M 150,000, 
M. 100,000, 
M. 60,000, 
M. 5U,000, 
II . 40,000, 
M. 30,000, 
M. 25,000, 
M. 20,000, 
a l l .  15,000,

1 Gew. 
24 Gew. 

5 Gew. 
54 Gew. 
71 Gew. 

217 Gew. 
531 Gew. 
673 Gew. 
950 Gew. 

24,750 Gew. 
etc.

a ll. 12,000, 
ä M. 10,000,
äM. 
ä M. 
äM. 
äM. 
ä M. 
äM. 
äM. 
äM.

8000, 
5000, 
3000, 
2000, 
1000, 

500, 
300, 
138 | 

etc.

Die G owinnziohungen sind planm ässig am tlich 
festgestellt. (188) 1 8 - 6

Z ur nächsten  ersten Gewinnzioliung dieser 
grossen, vom Staate  g a r a n t i e r t e n  Goldverlosung 
kostet
1 ganzes Original-Los nur Mark 6 oder fl. 3 50, 
1 halbes „ „ „ 3  „ 1 7 5 ,
1 viertel l 1/« , — 90.

Alle A ufträge worden s o fo r t  gegen E in s e n ­
d u n g ,  P o s te in z a h lu n g  o d e r  N a c h n a h m e  d es 
B e t r a g e s  m it  der grössten  Sorgfalt ausgefiihrt, und 

j erhält jederm ann von uns die m it  dem Staatsw ap­
pen versehenen O r ig in a l -L o s e  selbst in  Händen.

D en Bestellungen worden die erforderlichen I 
amtlichen Pläne g ra tis  boigefügt, und nach jeder 
Ziehung senden wir unseren In teressenten unauf­
gefordert amtliche Listen.

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt stets I 
p rom pt u n t e r  S t a a t s g a r a n t i e  und kann durch 
direkte Zusendungen oder auf Verlangen der In te r ­
essenten durch  unsere V erbindungen an allen 
grösseren Plätzen Oostorreichs veranlasst worden.

Unsere Collecte w ar stets vom Glücke begün­
s tig t, und h a tte  sich dieselbe u n t e r  v ie le n  a n d e r e n  
b e d e u te n d e n  G e w in n e n  o f tm a ls  d e r  e r s t e n  
H a u p t t r e f f e r  zu erfreuen, die den betreffenden 
Interessenten direkt ausbezahlt wurden.

Voraussichtlich kann bei einem solchen aut | 
der M o l l i I r M i e n  g e g r ü n d e t e n  U n te r ­
n e h m e n  überall auf eine sehr rege Betheiligung | 
m it B estim m theit gerechnet w erden, und bitten 
w ir daher, um alle Aufträge ausftihren zu können, I 
uns die Bestellungen ba ld igst und jedenfalls vor ] 
dem 1 5 .  M a i  «8. J .  zukommen zu lassen.

Kaufmann & Simon,
B a n k -  u n d  W ec h se l  gese ll iü't in  H a m b u r g ,

| E in- und V erkauf aller Arten Staatsobligationen, 
E isenbahnactien und Anlehonslose.

P .  S .  Wir danken  hierdurch  fü r  das uns  se i ther  geschenkte  I 
Vertrauen, und indem wir bei Beginn  der  neuen Ver­
losung zur Betheil igung einladen, werden wir uns auch 
fernerhin bestreben, durch s te ts  prompte und reelle 
Bedienung die rolle Zufr iedenhei t  unserer  geehrten j 
In te ressen ten  zu erlangen. jD .  O.
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